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Botanische Zeitung. 
N r o . 15. R e g e n s b ü r g , am 7. Apri l 1Ö22. 

-— L > e x x r ' — 

I. A u f s ä t z e . 

Zur Beherzigung beim E i n t r i t t des 
F r ü h l i n g s . 

>, Botanische Exemtionen sind vom höchsten In­
teresse; sie sind es um so mehr, je reicher der 
flor der Gegend überhaupt, und an Seltenheiten 
z'niial bei möglichster Gedrängtheit, insbesondere 
l s t - Es hängt aber dieser Reichllium und diese 
Seltenheit genau zusammen mit hohen Gebirgen 
Von der verschiedensten Form und Slructur, be­
sonders häufigen Flölzgebirgen — und unter die­
sen wieder ganz besonders basaltischer Art, be­
gleitet von häufiger Abwechselung derselben mit 

aren Thälern, Seen, Flüssen und Mooren, 
^enn schon blofse Spaziergänge in einer solchen 
hegend, wenn das Ersteigen der Gebirge, das 
Heberschauen der herrlichsten Landschaft, der 
Genufs der mit tausend Düften geschwängerten, 
v ° n tausend lebenvollen Lauten und Aecorden der 
^atur und ihrer Geschöpfe in ineleidischen Schwin-. 
8"ngen erbebenden Lüfte mit Zaubergewalt unsere 
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Herzen bewegen und sie zur Freude, ja zum Ent­
zücken stimmen, wie sehr mufs sich dann der 
Genufs dessen erhöhen, der ihn mit den lieblich­
sten und unschuldigsten Kindern der Natur, die 
uns alljährlich als treue Freunde wieder erschei­
nen, zu theilen, der ihn Von ihnen erst recht 
zu empfangen versteht ! Wenn wir befreundet 
sind mit den um uns herum grünenden und blü­
henden Gegenständen; wenn wir die verbor­
genen Kinder der Flora zu entdecken und ihr? 
innerstes] Heize zu würdigen vermögen; wenn 
ein lieblicher, ein zarter Fremdling uns über­
rascht, ein noch nie gesehener uns entzückt, 
ein lang entbehrter Bekannter uns die Freude 
des Wiedersehens gewährt ! ! Dazu die stär­
kende. Geist und Körper*; Sinne und Geinütb 
erkrälligende Bewegung! In der That, es ist fast 
unbegreiflich, wie ein gebildeter Mensch nicht 
blofs um defswillen die freundlichste der Wissen­
schaften zur Gefährtin seines Lebens machen, wie 
er niht gern jede Gelegenheit ergreifen mag, ihr-
auf den Hoclraltäi en der Natur zu huldigen. ~* 
Wer au Beschwerlichkeiten dabei denken kann, 
dem ist freilich zu ralhcn, zu Hause zu bleiben. 
Zum Naturforscher ist er ohnehin verdorben. 
Der bessere aber mag sich besinnen, dafs Mühe 
den Genufs erhöhet. — Allein nicht blofs interes­
sant, nicht blofs angenehm und vergnüglich sind 
solche Lxcnr.sionen; sie sind auch instruetiv; 
fruchtbar, nicht blofs für das eine, sondern für 
das gerammte und allgemeine Naturstudium. Sie 
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führen uns unmittelbar in das Heiligthum der Na­
tur. Nicht gezwängt in unsere Formen, nicht 
Verkrüppelt durch unsere Künsleleyen schauen wir 
"ie Güttin in ihrer eigenthiinilicheri Gestalt. Wir 
ei'ipfangen den Eindruck der Bilder rein und voll­
ständig und kräftig, und leichter und tiefer prä­
gen sie sich dem Gcdächliüls ein. Wir bemerken 
ihr Vorkommen, die Bedingungen ihrer Erschei­
nung zugleich mit alle dein, was sie umgiebt, 
und, es kann nicht fehlen, die Anschauung uud 
«ie Erkenntnifs wird lebendiger, vollständiger, 
umfassender, fruchtbarer als bei abgerissener, ent­
fernter Betrachtung.— Darum hinaus in das Freye, 
Zu schauen, zn ahnen, und zu verstehn , mensch­
lich zu empfinden und zu leben und cinzuslim-
rnen in den Plan der Schöpfimg." Vergl. W e n ­
deroth Lehrbuch der Botanik. S. 99. 

2- Betrachtungen ü b e r die Witterung-
des Jahres 1821 und ü b e r ihren E i n -
flufs auf die Vegetation. 

Die diesjährige ausserordentliche Witterung, 
Und die damit verbundene merkwürdige Vegeta-
hon, verdiente wohl eine umständliche Erörte-
l u , 1 g , und ich bedauere daher, dafs ich nicht al-
l ° s genau seit dem \ Beginn des Jahrs nach Zoll 
Und Graden atrigezeichnet habe. Im Ganzen war 
der Winter bei uns abwechselnd und gelinde, 
»im- wenige Tage zeigte sieh eine Kälte von 16 
Graden, und die Propheten, welche einen sieben» 
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196 
mal igen Schnee verkündeten., hallen so ziemlich die 
Wahrheit auf ihrer Seile. Wenn der Februar ab­
wechselnd mit Frost und Sehne* schon sehr hei­
tere Tage zeigte, so hielt dagegen der ganze Marz 
fast immer mit Kalle und Nachtfrösten an, wo­
durch alle Vegetation ganzlieh zurückgehalten 
wurde. In den botanischen Taschenbüchern be­
finden sieh Angaben, dafs Galanthus nivalis, Leu-
cojum vernuin, Alnus glulinosa, Corylus Avel-
lana und Erica herbecca, bei Regensburg oft 
schon im Februar, immer aber im März zur Blü­
the kommen. Aber dieses Jahr war bis zum letz­
ten März keine Spur von offenen Blüthen zu se­
ilen. Nur Hellehorus nige? und Tussilago ni-
vea waren im Begriff mit noch geschlossenen 
Blüthen die Frddecken im botanischen Garten zu 
durchbrechen. Dies Verhällnifs scheint durch ganz 
Deutschland eingetreten zu seyn, denn Flerr Pro­
fessor Hornschuch meldete aus Greifswalde un­
ter dem 21. März, dafs an diesem Tage Hellcho­
rus niger nnd foelidus zu blühen anfingen, Hel­
lehorus viridis eben hervorkamen, auch Galan-
Ilms nivalis und Leucoju.m Vernum mit ihren 
Biütherspitzcn die Erde durchbrachen. 

In den ersten Taren des Aprils konnte ich 
bei Salzburg noch Galanlh. nival., Hellcborus ni* 
ger und viridis und Lriophorurn vagiiialum in 
der schönsten Blüthe einlegen; Gewächse, die die­
ser V nat .selten noch im Bliithcnschmuck antrifft. 
Aber diese Freude dauerte nicht ange. Nach ei­
nigen lagen Regenwetter trat eine zu dieser Zeit 
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ig? 
""gewöhnliche Hitze von 20 ©radsn ein, die den 
ganzen Monat fortdauerte und noch bis im May 
fortsetzte. Plötzlich waren nun alle Frühlings-
lliiUien verschwunden und eben so schnell die 
•Paten Maypflanzen hervorgekommen. Diese'prang­
ten in solcher Ueppigkeit, dafs man die schön­
sten Exemplare sammeln konnte. Es gab speeimina 
Von Gentiana venia mit mehr als 20 Blumen, 

acaulis mit 8 Blumen, davon (ine sogar dop­
pelt, das beiflt mit 10 Staubgefäßen und 10 13111-
menabsehnilten erschien. Sisymhr. arenosum, 
Lychnis diurna und Viola trieolor bildeten auf al­
len Feldern dichte Rasen, und auf allen Wiesen 
blüht ton gefüllte Cardamine pratensis in dir 
schönsten Form von gefüllter Hesperts malron.'-
lis. Das Eriophorum alpin um und angnstifo-
lium *), der Scirpus caespitosus **), Schoenus fer-
rugincus ***) und einige Arten der Gattung Carex 

*) Durch Einfluts solcher feuchten und zugleich 
heissen Witterung entstehen, besonders bei 
zweckmäßigen Wohnorten sogen mnle Uie<en-
exemplare, die man wohl nicht eigentlich Va-
ric'.iton nennen sollte. (Vergl. Wallroth ann. 
bot. p.13. Schultz Suppl Hoppe Gräser Der 9.) 

1*) Von dieser Pilanze gilt dasselbe, was eben bei 
Erioph. angnstifolium erinnert wurde. Roth. 
Fl. germ. und Schultz suppl. Fl. Staig.rd 
geben die grofsen im Walde wachsenden Exem­
plare als ß nemorosus an, während hei S lz-
burg durch geeignete Witterung alle Moore 
Tausende solcher Exemplare liefcin. 
achdem endlich die Engländer von den deut-
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lieferten Exemplare, die man mit Recht Wim-
derexemplare nennen konnte. Unter letztern zeich­
neten sich besonders Carex fcrruginca Mielieh-
hoi'eri, braeliyslaehys und Unna, aus, Gewächse, 
die sonst nur auf Alpen wachsen, heuer aber sehr 
haulig in den Sumpfen von Sababurg Vorkamen. 

Auch diese Freude dauerte nur bis in die Mitte 
des 'Maimonats, wo wieder Regenwetter eintrat, 
welches sogar mit Schnee endete, der am a8tcn 
nicht nur . 11c Berge , sondern auch alle Ebenen um 
Salzburg bedeckte, und sogar in der Stadl i Schuh 
hoch lag Diesem folgte anfangs ein paar Tage lang 
heiteres Wetter mit Kälte verbunden, dann aber 
folgte Regenwetter, welches den ganzen Juni, Juli 

sehen Botanikern belehrt worden s ind, daTs 
S e h n e n us albus und fuscus sich als wahre 
Arten unterscheiden, hegt nun S c h u l t z die 
M e i n u n g , dafs S c h o c ' n u s fuscus und ferru-
gineus in einander ü b e r g e h e n . Wahrschein­
lich ist dies als ein Schreibfehler anzuse-
hen, und soll statt fuscus, nigricans heifseu, da 
der V . unter N r . 35. den S c h o e n u s nigri­
cans L . aulstellt und als ß. S c h. ferrugineuS 
h i n z u f ü g t . 'Ab-^r auch in diesem letztern Fall 
mufs i.h hier mit H r n . S c h u l t z durchaus in 
Widerspruch geratheu, indem auch diese bei­
den Arten , wie der Lateiner sagt, toto coelo 
von einander verschieden sind. Insbesondere 
aber erhellet aus der b e i g e l ü g t e n Anmerkung: 
«nuces Semper glabras nec setulas obsitas vidi* 
dafs bei Stargard weder Schoenus fuscus 
noch ferrugineus wachse. 
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Und-August, mit weniger Unterbrechung fortsetzte, 
•und die anfänglich so viel verspreclieudo Vegeta­
tion in den Alpen sehr kümmerlich machte. 

Ich hatte fiir diefs Jahr schon auf die Richtig­
keit meiner gewöhnlichen. Behauptung;, am linde 
April stehen alle Obstbäume in BlüMie ,̂ Verzieht 
gereist et x als auf einmal, wie duich einen Zau--
"erschlag die Nacht dcs.aislcn Aprils alle Kirsch­
bäume in Blüthe gesetzt halle, ein Umstund, der 
ebenfalls in Hamburg beobachtet W U J d e , folglich 
auch durch ganz Deutschland statt fand. Mit den» 
lslen May hatten sich bei Salzburg die Kornähren 
entwickelt, und das Wiesengraa war su lang gewor­
den, dafs man es hätte mähen können. Die Salz-
hurger, welche Feld- und Wiesenbau nach Art 
der Engländer bestellen, die Wiesen llcifsig dün­
gen, und 3 Heuerndien machen, fragten bei die­
ser Gelegenheit, wie doch wohl der Wiesenbau in 
Saehsen beschaffen seyn möchte, weil eben öfi'c nt-
liche Blätter meldeten, dafs bis zum isten Mai die 
Wiesen daselbst mit Schafhcerden betrieben wür­
den. — Die Hoffnungen <!es Land.nanns wurden 
fast vereitelt, als der Schnee am Ende dieses Mo-
Hals alles Korn und alles Gras niedergedrückt halle 
i n d wegen der Kälte alle Blätter der Gennisepllan-
2cri, Erdäpfel u. s. w. erfroren waren. 

• Der Anblick der Vegetation in den Gebirgen 
bei beständigem kalten Bcgenwetlcr war traurig, 
kaum sah man einige Blüthen, und in den Hoch-! 
gebirgen kamen die ersten Frühlingspflanzen , z. B. 
Sesleria coerulea, Draba aizoides, Gentiana ver-
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na, erst mit dem August: zur Eliilhe. Wir trafen 
am istcn August noch Tussilago Farfara blühend 
an. und manche Alpenpflanze, z. B. Aira subspi-
cata, Ilobresia earieina , Hieracium Taraxaci ka­
men gar nicht zum Vorschein. 

Eine Pllanzeuiamilic: machte indessen bei die­
sem -fortwährenden kalten Regenwetter von dieser 
Regel eine Ausnahme, nämlich die Saft - odcrDick-
Pflanzen. Seit einer Reihe von 20 Jahren habe 
ich die Kelsen um Ileiligenblut nie so vollblühend 
von Sempervivum monlanum und arachnoideum, 
von Sedum dasiphyllum und annuuin gefunden, 
als gegenwärtig. 

Ich habe schon vor einigen Jahren der botan. 
Ocscllschaft einen Aufsatz vorgelesen, der die Be­
merkung enthielt, dafs Ranunculus pyreneus auf 
der P.islerze bei Heiligenbl-ut selten vollkommene 
Blumen hervorbringe, oft gar keine, oftnur 1, 2, 3, 
4, sehr selten 5 Blumenblätter habe. Frühere Bota­
niker haben hieven keine Erwähnung gemacht, und 
Trattinnick hat diesen Umstand in der Iiinfäll-'g-
keit der Blumenblätter gesucht, aber diefs -wider­
spricht meinen Erfahrungen., indem die Blumen­
blätter fest genug sitzen, und ähnliche Bcohaehtunr 
gen bei Ranunc. Auricomus von Leers und Linn* 
gemacht worden sind. Auch diefs Jahr konnte 
diese Beobachtung wiederholt und mit einem neuen 
Beispiele vermehrt werden. Der R. parnassifol. 
bis jetzt in Deutschland nur allein auf der Kirsch-
baumalpe in Tyrol vorkommend, konnte eben­
falls seine Blüthen nicht entwickeln, und kein ein-
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ziges vollkommenes Exempl. wurde gefunden. Diese 
Beobachtungen-geben also abermals 'folgende aller­
dings niebt ganz neue Resultate: Wärme ist vor­
zügliches Requisit der Vegetation; Fellpflanzen 
lieben, ungeachtet ihres trocknen Standortes, nnd 
fetteri Laubes ̂ dctnioch Feuchtigkeit, Anwendung 
davon auf die Kultur der Gewächse, und selbst auf 
das gewöhnliche Sempervivum und andere, muis 
allerdings von Wichtigkeit seyn, und vielleicht 
könnte AgaV? ainericana, einige Caclus- Arten 
dadurch, häufiger zur Blüthe gebracht werden. 

Im,Kleinen habe ich wenigstens den Versuch 
gemacht, Blumentöpfe mit verschiedenen Arten 
Von Sempervivum während des Winters im Zim­
mer zu ziehen, und sehr fleifsig zubegiefseu, wo­
durch sie allerdings sehr üppig herangewachsen 
sind, ohne die geringste Fäuh.ifs zu zeigen. 

Dr. Ho ppe. 

III. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

Bonn den 24- Febr. 1822-
l . Frühlingsblumen. Seit 8 Tagen blühen 

Veilchen, Tussilngo, Doronicum lacvigatum, Leu« 
c°jum, Crocüs, Galanthus-, Scilla. Cent aurea mon-
t a » a hat im Galten nicht zu blühen aufgehört, so 
a"ch die Leucojen, Bellis, Tara:;acunr, Synrphytum, 
Scnecio vulgaris, mehrere. Veronicae, Aisines, 
•kuphorbiae. Ende Januar blüheten die Mandeln, 
C ° r y l u s , Acer dasycarpum, Daphne Laureola» 

Hellobori. 
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